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Interview von Verena Naegele mit Beat Wismer, dem 1 )irektor des Aargauer Kunsthauses,
über die Zukunft mit dem Erweiterungsbau von Herzog ik de Meuron

Das Kunsthaus vor der Erweiterung
und an der Schwelle zum neuen Jahrhundert

lieat IVisinei, 15 falne Sanimhuigstatigkeit in da
steten l 'ngewisshat, ob die gekauften Wake /<

ausgestellt weiden können. Bremst das?

Pur uns war innner klar, dass die Erweiterung

kommen wurde, auch wenn der Termin

minier weiter hinausgeschoben und
unsere Geduld arg strapaziert wurde. Meine
Absicht war immer, mindestens so lange m
Aarau zu bleiben, bis ich zeigen konnte,
was ich fur diese Sammlung erworben
habe Ich will |a nicht Werke für ein Archiv
erwerben, ich mochte auch einmal
ausgestellt sehen, was ich erwerben durfte.
Ich habe den Wunsch und den Ehrgeiz, die

Sammlung, wie wir sie 111 den is Jahren

meiner Tätigkeit erweitert und abgerundet

haben, als Ganzes einmal zeigen zu
können. Die Bilanzausstellung 1111 letzten

Jahr hat auch gezeigt, class der Anspruch,
den Hemy Widmer mit seiner Ausstellung

[974 für die zukunftige Sammlung
formuliert hatte, mittlerweile weitgehend
eingelöst werden konnte, auch wenn sich

einzelne Schwerpunkte 111 der Zwischenzeit

verschoben haben.

Dei knltiupohtisilie Anspuuli an die Sammlung
winde also ganz zielgeiulitet angegangen7

Wn wollten von Anfang an die Sammlung
fur neuere Schweizer Kunst sein

I handelt sali diese Samnilnigstatigkat mit den

nein n l 'oiaiissetziingen7
Die Summlungstatigkeit wird aufjeden Fall

hmteifiagt weiden müssen, was nicht nur

mit der Erweiterung zu tun hat, sondern
auch mit der Kolle des Museums 1111 neuen
Jahrhundert. W11 müssen tms jetzt, da wir
diese abgerundete Sammlung Schweizei
Kunst vom Beginn der Aufklärung bis

heute haben, auch andere und anderen

Flagen stellen Ist es, zum Beispiel, 1111

Zusammenhang 1111t der global vei änderten
Situation noch zeitgemali, die Sammlung
auf Schweizer Kunst zu beschranken7 Soll

man nicht, ausgehend von bestehenden

Werkgruppen, gewisse Schwerpunkte der

Sammlung unabhängig von der zufälligen
Herkunft der Kunstler und Künstlerinnen

ausbauen, wenn es inhaltlich sinnvoll
ist: Als Beispiel sei die Konstruktive und
Konkrete Kunst erwähnt, die hier ja 111 den

vergangenen beiden Jahrzehnten zu einem
schonen Schwerpunkt ausgebaut weiden
konnte und die sich ausdrucklich als

internationale Bewegung verstanden hat.

Sie haben etwahnt, dass in Zukunft da Blnk
übet die Landesgienzeu hinaus geöffnet weiden

konnte Deiigegenuba hat man 111 letztei
Zeit 111 da (fffenthihkeit immer Wiedel den Be-

giiff da «i\ationalgaleiie» gilioit. Bin falstha
Anspuuli7
Historisch betrachtet wai die Nationalgale-
ne um u;oo 1111 Gesprach, was - aus guten
Gründen - spater aufgegeben wurde. Wichtig

war fur uns das Argument, dass wir hier
111 Aarau eine Sammlung von Schweizer
Kunst aulbauen wollten Mit dem Schlagwort

«Nationalgalene», 1111t dem von Boll-



I Da Ducktet i/o KitH.s(lhiitsc\ Ikdl ll'hinci,
"i da lci:tai yolkn lii^iclluii^ ivi dent linmicmn^biiit
«Iks '.((Lulling ila Mnlati" (e~ [ii^ud bii h) Xoirmba

jnoo) Im IIwlcitfiitiitl m 11iii think ana SJinikiuii; njiji)
in die Siitiinihiin! <{( biii^h llbik •()lint lilcl" {long) roil
\lbivihi Sdimda I'lQibl ;n *clicii. fl ow 11 ana Rollii

tikern gerne argumentiert wird, tun wir uns gegangenen, selbstgegebenen Verpflichtung
eher etwas schwer. Wir freuen uns viel mehr
an tier hinschatzung. the wir m den let/ten
Jahrzehnten erfahren durften, und the mit
unserem Anspruch lind unserer gerne em-

einhergeht: dem Renommee nämlich, tlass

Schwei/er Kunst m unserem I laus besondere

Beriicksit htigung findet, tlass sie hier
besonders gut aufgehoben ist.
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lirlialt die Sihweizsei Kuiht emeu diideieii Stel-

lenweit?

Das ist eine Entwicklung, die wir uns
erhoffen, weil die Schweizer Kunst eine bessere

Beachtung verdient. Wir sind ja immer
wieder überrascht über das Missverhaltnis
zwischen den Fakten, dass die Schweizer
Kunst im Inland, gerade auch im Aargau,
einerseits zwar gut gefordert wird, dass sie

aber außerhalb der Schweiz relativ knapp
zur Kenntnis genommen wird Die Schweizer

Kunst wird unter ihrem Wert taxiert.
1 )as hat damit zu tun, dass man auch m den

wichtigsten und bekanntesten Schweizer
Sammlungen Schweizer Kunst nur am
Rande sieht, also nur einige wenige und
die immer gleichen bekannten Namen

eingebettet 111 die großen internationalen
Sammlungen. Die Schweizer Kunst ist aber

ungleich reicher. Ich denke, die Konzentration

der Aargauischen Sammlung ist eine
Chance für die Schweizer Kunst
überhaupt, aber natürlich auch für unser Haus,
denn wer sich im In- und Ausland für diese

interessiert, wird nicht darum herumkommen,

unsere Sammlung zu besuchen. Wir
haben ja bisher auch die Schweizer Kunst

im internationalen Kontext thematisiert
und die Reaktion darauf ist spur- und
messbar: es gibt em gewachsenes Interesse

an Schweizer Kunst.
Dabei haben wir 111 unserer I atigkeit den

Begriff «schweizerisch» nie eng verstanden,

und wir haben immer auch Kunst er-
w01 ben, die von ausländischen Künstlern

111 der Schweiz geschaffen wurde, so wie
wir immer auch Kunst erworben haben,
die von Schweizer Künstlern im Ausland

geschaffen wurde. Das heißt, um auf Ihre
vorher gestellte f rage zurückzukommen,
auch, dass, wenn wir heute Kunst erwerben
von Künstlerinnen und Künstlern, die in
New York oder Berlin arbeiten, diese sich

dort natürlich auch m ganz anderen Szenen

bewegen. Deshalb muss man sich für die
Zukunft uberlegen, ob man ausgehend von
solchen Positionen m unserer Sammlung
nicht auch deicn spezifische Kontexte
berücksichtigen sollte.

Sie haben liiei sehr wiihtige Aspekte augespio-
ilieu, was die Siiiiiniliiig und die Aiisstelliiugs-
tatigkeit betnijen. 11 ie wnd sah denn insgesamt

die'Iatigkeit des Kuiistliaiises duuli eleu linrei-
teitiiigsluiii i'eiandeni?

Wir haben uns mit den Ausstellungen in
den letzten is Jahren international neu
positioniert Das forcieren der Ausstellungs-
tütigkeit stand m dieser Zeit auch uniner
unter dem Aspekt der Erweiterung, wn
wollten von außen her Druck erzeugen,
dass unsere Sammlung standig zu sehen sei.
In Zukunft wird das Haus permanent
geöffnet sein lind der Ausstellungsbetrieb
wird sich wohl eher etwas beruhigen.
Das heißt aber nicht, dass wir nicht auch

Studioausstellungcn machen werden, also
kurze Interventionen. Wir haben tins immer
gewehrt gegen eine ortliche Irennung von
Museum und Ausstellungshalle. Die Besu-
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chei innen und Besuchen sollen neben den

temporären Ausstellungen immer auch die

Sammlung sehen und umgekehrt. Insofern
haben wir luer auch diesen didaktischen
Anspruch, dass wir immer Möglichkeiten
offeneren wollen, neue Kunst dure h die alte

hindurch zu zeigen und zu entdecken, und

umgekehrt, die Aktualität der alteren Kunst

im Nebeneinander mit neuerer Kunst zu

ei leben Die Sammlung wird auch 111

Zukunft das Ausstellungsprogramni maßgeblich

beeinflussen, denn wir werden miiiiei
bemüht sein, den Dialog zwischen permanenter

Präsentation und zeitlich befristeter
Ausstellung zu offerieren

Ist Hue (jewaihsene Ilandiiluijt von Gef>enubei-

itcllitn£cii unternluedluhstei Kumt dann ainh

in da Sannnlun^.spiasenlalion zu sehen?

Es gibt eine ganz generelle Vorstellung,
wonach das bestehende 1 laus fur die Sammlung

rcservieit sein wird und die Erweiterung

für die Wechselausstellungen Wn
haben den Ein geiz, die Sammlung nicht
mil chronologisch zu zeigen, sondern wir
mochten auch versuchen, mit dei Sammlung

zu aibeiten, Zeitsprunge, Koufionta-
tionen neuerer mit alterer Kunst zu wagen
Wn mochten diesen Kunstgriff, den wn m

verschiedenen wichtigen Ausstellungen mit
gutem Erfolg angewandt haben, auch 111

dei Präsentation dei Sammlung einsetzen
Das heute bestehende Obergeschoss wild
dabei grundsätzlich flu che altere Sammlung

von Chispai Wolf bis zui Sammlung

Hauptli verwendet: Hiei sollen die

wichtigsten Werke der alteren Sammlung auch

ihren dauernden Oit haben Den Parterreraum

jedoch, dei fur die Kunst der letzten

dreißig Jahre eingesetzt werden wird, und
damit fur jenes Kapitel, das kunsthistorisch

am wenigsten abgesichert ist, planen wir
eher wie einen Raum fur Wechselausstellungen

Dort werden wir die Sammlung
relativ oft wechseln Und wir haben dort
auch che Möglichkeit, die (Jrenzen
zwischen neuerei Sammlung und temporärer
Ausstellung zu offnen, da dieser Raum

ja in unnnttelbarei Nachbarschaft zu den

Ausstellungsräumen des Erweiterungsbaus
steht. Es wird also sozusagen ein Rauin-
fluidum geben, 111 dem che Ausstellung und
die Sammlung hm und her und ineinander
fließen können.

Vcicna Naegele, Dr plnl 1 Studierte ('»esc Ine lite

und Musikwissenschaft an der Universität
Zurich Ai beutet als fi eise haftende Publizistin
und Managtu in flu Mnsik Sie hat das Euio-
p.usche Aichiv FiatienMusikFoium Schweiz

initinitneit.das nun von Aarau nach Hern trans-

fcneit woiden ist Von ihi sind zahlreiche
Publikationen erschienen, d.uuntei «Vici Seelen

wohnen ach 111 meinen Biust - Biographie von

finos Limas», Bein 1997 Inijalu 2000 betreute

sie in Ztn ich ein gioßes Piojekt mit Ausstellung

und Opei npioduktion des Komponisten
Viktoi Ullmann


	Das Kunsthaus vor der Erweiterung und an der Schwelle zum neuen Jahrhundert

